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Sonnabend, den 31. Oktober 1925. 


Nr. 161. 


ſtrierte Beilage zur Lodzer Volkszeitung“ beigegeben. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Zodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird dle reichhaltige „Illu⸗ 
Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die Poft Zl. 4.20, 
wöchentlich 31. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, jahrlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Geſchäſtoſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleitere täglich von 5 bis 6. 

Privattelephon des Schriſtleiters 28-45. 


Anzeigenpreiſe: die flebengeſpaltene Millimeter⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Millie 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
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| Optata pocztowa uiszezona ryczaltem \ 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


3. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


die druckzeile 59 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland — 106 Prozent Zuſchlag. 


Vertreter in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Ferdinand Schlichting, Wlerzbinſka 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Storerzna 43; Konſtantynow: 


F. w. Modrow, Diuga 70; Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtabdt 505; Pabianice: Julius Walta, Sienkiewicza 8 d 
; 3 gr Ztota 43 Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinptlego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Der Seim vertagt ſich. 


Die „Wyzwolenie“, der Bauernbund und die flawiſchen Minderheiten treiben 
heftige Obſtruktion. — Im ganzen über 3½ Artikel des Bodenreformgeſetzes 
abgeſtimmt. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Die geſtrige Seimſitzung dauerte von 11 Uhr 
morgens bis 7 Uhr abends. Während dieſer 
Zeit konnte der Seim gerade 3½ Artikel des 
Bodenreſormgeſetzes zur Abſtimmung bringen. 

Die Urſache dieſes äußerst langſamen Tem⸗ 
pos iſt in der heftigen Obſtruktion zu erblicken, 
die gleich zu Beginn der Sitzung die „Wyzwo⸗ 
lenie“, der Bauernbund fowie die flawiſchen 
Minderheiten eröffneten. 

Von dieſen Parteien wurde geſtern eine 
zweifache Obſtruktion geführt: erſtens forderten 
ſie eine namentliche Abſtimmung, was die Ab⸗ 
ſtimmung ungemein erſchwert; zweitens ſchlu⸗ 
gen ſie einen derartigen Lärm, daß die Nach⸗ 
mittagsſitzung mehrmals unterbrochen werden 
mußte. Schließlich ſah ſich der Marſchall ge⸗ 
zwungen, die Sitzung bis auf den nächſten Don⸗ 
nerstag zu vertagen. 

Die heftige Obſtruktion der „Wyzwolenie“ 
hat dazu geführt, daß ihr Antrag über Auf⸗ 
löſung des Seim nicht zur Abſtimmung gelangte. 

Böſe Zungen des „Piaſt“ wollen wiſſen, 
daß die „Wyzwolenie“ mit Vorbedacht die 
Obſtruktion betrieben habe, u. zw. habe die 
»Wuzwolenie“ Furcht vor ihrem Antrage be⸗ 
kommen, da Witos die Parole herausgegeben 
hatte, für dieſen Antrag zu ſtimmen. Dadurch 
hätte der Antrag eine Mehrheit erhalten. 

Dem iſt jedoch nicht ſo. Aus den Piaſten⸗ 
abgeordneten ſpricht die Demagogie. Die 
„Wyzwolenie“ meint es ernſt mit ihrem An⸗ 
trage. Eine andere Sache iſt es, daß ſie durch 
die Obſtruktion die Entſcheidung hinausgeſcho⸗ 
ben hat. 

+ + + 

Der Sejm ſchritt in feiner geſtrigen Sitzung zur 

Abſtimmung über die Verbeſſerungen des Senats zu dem 

ſodenreformgeſetz. Die Abſtimmung dürfte ſich in die 
ange ziehen, da der Senat faſt 150 Verbeſſerungen 
beantragt hat. 

Gleich bei der Abſtimmung der erſten Verbeſſer⸗ 
ung ſtellte es ſich heraus, daß die „Wyzwolenie“, der 

auernverband ſowie die Minderheiten ſich entſchloſſen 
aben, durch Obſtruktion die Verbeſſerungen des Senats 
zu bekämpfen. 
N Abg. Putek (Wyzwolenie) jtellt gleich zu Beginn 
en Antrag, die Abſtimmungen auf 2 Stunden zu ver⸗ 
ſchieben, um den Fraktionen Gelegenheit zu geben, ſich 
zu verſtändigen. Der Marſchall antwortete darauf, daß 
e ihm unmöglich ſei, auf dieſe Weiſe die Rolle eines 
zermittlers zu übernehmen. Die Abſtimmung brachte 
eine Mehrheit gegen den Antrag des Abg. Putek. 
5 Als der Marſchall die erſten 3 Verbeſſerungen, die 

5 ganze Geſetz betreffen zur Abſtimmung bringen 
wollte, ſtellte Abg. Poniatowſti (Wyzwolenie) den An⸗ 
(09: eine namentliche Abſtimmung über den erſten Ab⸗ 
chnitt der erſten Verbeſſerung durchzuführen. Der 
"rag wurde angenommen. f 
auf Um 4 Uhr nachmittag wurde die Sitzung wieder 
en. Nach Annahme einiger Verbeſſerungen 
de der Marſchall zur Abſtimmung über die Ver⸗ 
5 erungen zu Art. 4. Es wurde eine Verbeſſerung 
fan, ommen, die Terrains, die nicht unter die Aufteilung 

n, auf 300 ha zu erhöhen. Der Sejm ſchlug vor, daß 


dieſe Erhöhung auch für die Grenzgebiete verpflichten 
ſoll. Der Antrag wurde mit 207 gegen 95 Stimmen 
abgelehnt. Dieſes Ergebnis hatte zur Folge, daß 
die Linksparteien einen ungeheuren Lärm ſchlugen. Der 
Vizemarſchall ſah ſich genötigt, eine Unterbrechung von 
15 Minuten anzuberaumen. 

Nach der Eröffnug der Sitzung wiederholte ſich 
dasſelbe Konzert. Das Schlagen in die Bänke wollte 
kein Ende nehmen. Der Marſchall mußte erneut die 
Sitzung unterbrechen. Nach der Unterbrechung erhöhte 
ſich nur noch der Lärm, ſo daß der Marſchall die 
Sitzung abbrechen mußte. 

Die nächſte Sitzung wurde auf Donnerstag, um 
11 Uhr morgens, feſtgeſetzt. 


Eine neue Verwaltung des „Wyzwolenie“⸗Klubs. 


Vorgeſtern fanden im Klub die Neuwahlen ſtatt. 
Zum Vorſitzenden wurde Abg. Stolarſki wiedergewählt. 
Stellvertretende Vorſitzende wurden: Waleron, Tatar⸗ 
czuk, Dr. Putek und Poniatowſki, Sekretäre: Sanojca 
und Dr. Cwiakowſti. 


Die P. P. S. für Aufhebung der 
Todesſtrafe und Standgerichte. 


Im Jahre 1924 wurden 108 Perſonen 
ſtandrechtlich erſchoſſen. 


(Von unſerem Warſchauer Korrefpondenten.) 


Die P. P. S hat geftern einen Antrag eingebracht, 
in dem fie die Abſchaffung der Todesftrafe fordert. Die 
Vorlage umfaßt 4 Artikel. £ 

Gleichzeitig hat die P. P. S. einen Antrag be⸗ 
treffs Abſchaffung der Stanoͤgerichte auf dem Gebiete 
der ganzen Republik polen in den Seſm eingebracht. 

Der Antrag wird damit begründet, daß im Jahre 
1924 die Stanoͤgerichte gegen 282 Perſonen verhan⸗ 
delten. Von diefen Angeklagten wurden 108 zum Tode 
verurteilt. dies ſei eine erſchreckend hohe Jahl von 
Todesurteilen. Es ſei daher höchſte Zeit, daß mit 
dieſem barbariſchen Gerichtsweſen enoͤlich aufgeräumt 
wird. 


Diebereien überall. 


Vizeminiſter Eberhardt ſoll vor den Staats⸗ 
gerichtshof geſtellt werden. 


In der leßten Sitzung der Kommiſſion für Oer⸗ 
Behrsfragen erteilte Eiſenbahnminiſter Tyszka Ant- 
wort auf eine Reihe von Interpellationen. 

Der Miniſter wies darauf hin, daß beine Rede 
von einer Derpachtung der Eiſenbahn fein könne. 
Die Gerüchte, die verbreitet wurden, ſind unwahr. 

Die Einkäufe für die Eiſenbahn werden im 
Lande getätigt. Die Maſchinenwerkſtätten von 
Eſtrowiecko gedenke die Regierung nicht zu kaufen. 

Die Antwort auf die Interpellation, ob es wahr 
fei, daß Oizeminiſter Eberhardt einen ungünſtigen 
Vertrag abgeſchloſſen habe, war eine Senſation. 

Der Miniſter ſtellte nämlich feſt, daß der Dize⸗ 
miniſter Eberhardt in Sachen der Erbauung von 


Eiſenbahnwerben in Piotrowice einen den Staat ſchä- 


digenden Derfrag abgeſchloſſen habe. Er, Tyszba, 
habe ſich bemüht, den Dertrag zu löſen. Die Folge 
davon. war, daß die Aktiengejellihaft in Schwierig 
beiten geriet. Sie hatte keinen anderen Ausweg, 
als die Werbe dem Staate zum Kauf anzubieten. 
Der anfänglich geforderte Preis belief ſich auf fünf 
Millionen Sloty. Man einigte ſich ſchließlich auf die 


Summe von 1990000 Slofy. Den Derfrag, der das 
Eiſenbahnminiſterium auf Gnade und Ungnade der 
Geſellſchaft aus lieferte, hatten Dizeminiſter Eberhardt 
jowie die Miniſterialbeamten Suchoneb und Pasz- 
bowſbi abgeſchloſſen. Die beiden Beamten feien be- 
reits entlaſſen worden. 

Dieſe Erklärung des Eiſenbahnminiſters rief 
eine lebhafte Ausſprache hervor. Abg. Sommerſtein 
vom Jüdiſchen Klub attackierte das Eiſenbahnmini⸗ 
ſterium. Er wies auf eine Reihe von Mißſtänden 
hin und forderte vom Miniſter Thszta die Oorlegung 
des Dertrages ſowie einen genauen Bericht über die 
ganze Angelegenheit. Sum Schluß ſtellte Abg 
Sommerſtein den Antrag, daß, falls ſich die Oerfeh⸗ 
lungen des Olzeminiſters beſtätigen ſollten, dieſer vor 
den Staatsgerichtshof geſtellt wird. 

Der Anteag wurde angenommen. 

Der Abg. Kapelinjti (Wyzwolenſe) wies auf 
Mißbräuche in der Eifenbabndirekfion in Radom hin. 
Der Miniſter mußte dieſe Mißbräuche zugeben. 

In Sdolbunowo wieder führte ein Beamter 
gegen ſeine Dorgeſetzten Klage, daß fie ſyſtematiſch 
Diebereien begehen. Der Deamte wurde entlaſſen. 
Die Diebe ſitzen aber noch heute im Amt. 

Der Miniſter verſprach, die Angelegenheit zu 
unterſuchen. ! 


Die ruſſiſch⸗polniſchen 
Beziehungen. 


Tſchitſcherin bedankt ſich für den Warſchauer 
Empfang. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Geſtern hat der Direktor des politiſchen Departements 
Bader den Direktor des Kommiſſariats für Auswärtiges 
Florinſti empfangen, der Tſchitſcherin nach Warſchau 
und Berlin begleitete. 

Florinſti bedankte ſich im Namen Tſchitſcherins für 
den Empfang in Warſchau. 

Dem Beſuch Florinſtis wird größere Bedeutung 
als einem bloßen Höflichkeitsakt beigemeſſen. Es wird 
darauf hingewieſen, daß der Beſuch dazu angetan iſt, 
die Nachrichten zu zerſtreuen, die letztens aufgetaucht 
ſind, als wäre in den gegenſeitigen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Polen und Sſowjetrußland erneut eine Spannung 
zu verzeichnen. 


Wie die Bank für Handel und 
Induſtrie zahlen ſoll. 

Die Forderungen an die in Sahlungsſchwierigbeiten 
geratenen Bank für Handel und Induſtrie ſollen in 
folgender Weiſe befriedigt werden: Gläubiger bis zu 
100 Sloty ſollen den ganzen Betrag in bar erhalten, 
bis 500 Sloty die Hälfte in bar, während ihnen 
die andere Hälfte für das Anlagebapital qufgefchrie- 
ben werden joll, über 500 bis 1000 Sloty 30 Proz. 
in bar und über 1000 Sloty 15 Prozent. Die 
23 000 Gläubiger find zu der Ueberzeugung gebom⸗- 
men, daß es für fie günſtiger fei, die Bank zu halten, 
um die Hoffnung nicht zu verlieren, die Gelder, wenn 
auch jpäter, zurück zubekommen. 


Der Steiger⸗ Prozeß. 

Geſtern wurde der Anterbommiſſar der politi⸗ 
ſchen Polizei, der jeßt der Kriminalpolizei in Lodz 
angehört, Suchendo vernommen. Suchendo war 
Chef der Sicherheits abteilung des Staatspräſidenten. 
Er erzählt, daß er nach dem Anſchlage ſich ſofort 
nach dem Polizeikommiſſariat begab, wo er die 
Paſternak antraf. Auf einige kritiſche Fragen gab 
die Pajterna® ausweichende Antworten. Sie be- 
hauptete ſedoch, geſehen zu haben, wie Steiger die 
Bombe warf. Der Dorſitzende macht den Seugen 
darauf aufmerkſam, daß ſeine Ausſagen denen, die 
er vor dem Unterſuchungs richter gemacht hat, wider- 
ſprechen. Der Seuge antwortet, daß er damals nur 
ganz allgemein ausgeſagt habe. 


Schriftſteller Höcker 

wurde trotz Locarno von einem belgiſchen Ariegsgericht in Ab» 

weſenheit zum Tode verurteilt, weil er angeblich einen Belgier, der 
mit einer Waffe angetroffen wurde erſchleßen ließ. 


— — — — — 


Reichstagsauflöſung? 


Die Sozialdemokraten fordern Entſcheidung 
durch das Volk. 


Der Beſchluß der ſozialdemobratiſchen Frabtion, 
das Holl vermittels der Auflöſung des Reichstages 
zu befragen, ob es die Kataſteophenpolitib der 
Deulſchnationalen billigt oder nicht, hat Reichskanzler 
Dr. Luther veranlaßt, ſeine Rheinlandreife zu unter- 
brechen. 

Durch den Beſchluß wied eine klare Lage ge- 


ſchaffen: Entweder die Deutſchnatjonalen ſtimmen 
für die Ratifizierung oder der Reichstag wird 
aufgelöſt! 


Wenn die Deutſchnationalen im Dezember ge- 
gen die Ratifisierung ſtimmen werden, werden die 
Sozialdemokraten dasſelbe tun. Sie werden den 
Deutſchnationalen nicht geſtakten, daß ſie die ſchwerſte, 
berantwortungsvollſte Arbeit auf andere Schultern 
abladen, um dann ihre alten Plätze wieder einzunehmen. 

Die Sozialdemokratie will Locarno. er ſie 
will nicht die Derabſchiedung des Werbe von Lo- 
carno durch eine nur zu dieſem Swech zujammen- 
gebetfelfe und am Tage danach wieder auseinander- 
fallende Mehrheit. 

Sie will nicht die Derabſchiedung des Derfrages 
ohne die Befragung des Dolkes. Sie ſieht beinen 
Grund, dem Kumpfkabinett Luther das Leben zu 
erleichtern oder zu verlängern. 

* 


Die Regierung Luther lenkt ein. 


Das Organ Steeſemanns die „Tägliche Rund- 
ſchau“ beſtätigt die Nachricht, daß die deutſche Re- 
aalen die Regierungen von England, Frankreich, 

falien und Belgien hat wiſſen laſſen, daß durch die 
Kabinettsſchwierigbeiten die Politik, die Luther und 
Streſemann in Locarno geführt haben, beine Ben- 
erung erfahren hat. 


— — 


Und dennoch 


Roman von Hans Reis. 
(Nachdruck verboten.) 


(39. Fortſetzung.) 


Dohlen und Ruth stimmten lebhaft bei. 

„Und morgen bei Tiſch kann ich Ihnen dann auch 
mein Töchterchen vorſrellen,“ fuhr Frau Dunkler fort. „Die 
belden jungen Mädchen kommen mit dem Mittagszuge.“ 

„Oh, wie ich mich auf ſie freue!“ rief Ruth lebhaft. 
„Dann wird unfere Tiſchunterhaltung ſicher recht animiert 
werden.“ 

Dohlen nickte ſeiner Frau zu und ſagte: „Hoffent⸗ 
lich haben wir noch einige Zeit den Vorzug, mit den 
Herrſchaften zuſammen zu ſein. Ich erwarte nämlich in 
dieſen Tagen einen Brief, der mich wieder zur Pflicht zu⸗ 
rückruft.“ 

Die letzten Worte hatte er an den alten 
richtet. 

„Ah, alſo der Urlaub zu Ende,“ ſagte er leichthin. 
„Ich irre doch nicht in der Annahme, daß Sie Offizier 
ſind?“ 

„Mein Mann war Offtzier,“ ſagte Ruth ſchnell. 
„Und zwar ...“ Sie verſtummte. denn Dohlen hatte ihr 
einen um Schweigen bittenden Blick zugeworfen. Ein 
leichter Seufzer glitt unwilllürlich über feine Lippen, als 
er dann fagte: „Ja, ich war Offizier; aber — lang, 
lang iſi's her. Was wollen Sie, Ober? Iſt der Wagen 
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Herrn ge 


da? Ach ſo, ein Brief für mich.“ 

„Er nahm das Schreiben, das der Ober ihm mit 
ſeltſam verkniffenem Lächeln überreichte, und legte es ruhig 
neben ſich auf den Tiſch 

Der Gymnaſtaldirektor hatte die Adreſſe, die da lau⸗ 
tete: „An den Schauſpieler Herrn Gerhard Dohlen,“ recht 
gut leſen können, allein trotzdem er gern den Beruf des 


ö 


SLodzer Volkszeitung 


Zum griechiſch⸗bulgariſchen 
Konflikt. 


In der letzten Sitzung des Völkerbundsrats wurde 
beſchloſſen, eine gemiſchte Kommiſſion, der auch ein 
Grieche und ein Bulgare angehören ſollen, nach dem 
mazedonifchen Gebiet zu entſenden, um an Ort und 
Stelle den Konflikt zu prüfen. 

Auf Grund eines Beſchluſſes des Rates ſind Bul⸗ 
garien und Griechenland dazu übergegangen, die Ge⸗ 
fangenen freizulaſſen. 

Die Frage der von Bulgarien von Griechenland 
geforderten Entfhädigung ſoll demnächſt eine Regelung 
finden. 4 
Chamberlain verläßt Paris. 

Nach einer vertraulichen Beſprechung zwiſchen 
Briand und Chamberlain, die in den Nachmittagsſtunden 
ſtattfand, beſchloß Chamberlain noch am Abend nach 
London abzureiſen. 


Franzöſiſche Brutalitäten 
in Damaskus. 


England empört ſich. 


In Londoner politiſchen Kreiſen kommt eine be⸗ 
trächtliche Ueberraſchung und Empörung über die franzö⸗ 
ſiſche Beſchießung der offenen Stadt Damaskus 
zum Ausdruck, die Taufende von unſchuloͤigen und 
hilfloſen Männern, Frauen und Kindern traf. Die Fer- 
ſtörung von Teilen der hiſtoriſchen Stadt des Oſtens 
hat allgemeines Mißfallen erregt. 
iſt dem Völkerbunderat für die Verwaltung des ihr 
anvertrauten Gebietes verantwortlich, und es iſt 
wahrſcheinlich, daß die Franzoſen erſucht werden, 
Rechenſchaft über ihre Hanoͤlungsweiſe vor dem 
Völkerbund abzulegen. ö 

So ganz nebenher erfahren wir in polen, daß der 
franzöſiſche Imperialismus augenblicklich damit beſchäftigt 
ift, die uralte Stadt Damaskus, die Kulturmetropole 
der iſlamitiſchen Welt, 
legen und in Trümmer zu ſchießen. Die Bewohner 
Syriens, die keine Wilden find, ſondern Träger einer 
alten Kultur, die ſich übrigens auch ohne europäiſche 
Nachhilfe die wichtigſten Errungenſchaften der abend» 
ländifchen Zivilifation einſchließlich Kino und Radio zu 
eigen macht, find nämlich der unmaßgeblichen Meinung, 
daß das Protektorat des franzöſiſchen Imperialismus 
für fie keine Wohltat iſt, ſondern eine niederträchtige, 
deſpotiſche, unerträgliche Fremoͤherrſchaft, ausgeübt durch 
ſporenklirrende Offiziere und eine waffenſtarrende Sol⸗ 


dateska. 

Da die Drufen nun in der letzten Zeit kein Hehl 
gemacht haben, daß fie diefes Joch als Joch empfinden und 
es gern abſchütteln möchten, ſind Kämpfe entbrannt, in 
deren Zuge ſich der franzöſiſche Militarismus „genötigt“ 
geſehen hat — oh, es geſchieht durchaus nicht gern —, 
Damaskus die techniſche Ueberlegenheſt der europäiſchen 
Waffen und damit das höhere Recht der abendländiſchen 
Ziviliſation fühlen zu laſſen. 

Damaskus, die Stadt, in der nach der chriſtlichen 
Legende Saulus zum Paulus wurde, alſo das Chriſten⸗ 
tum über die Welt ſtrahlte, Damaskus, der Sitz der 
omatjadifhen Kalifen, die Zichtftadt arabiſcher Kunſt, 
Damaskus, die Perle des Orients, deren zauberiſche 
Schönheit eine Angelegenheit des ganzen Menſchen⸗ 
jungen Mannes gekannt hätte, war er doch zu diskeet, um 
feine Neugier auf dieſe Weile zu befriedigen. 

Auch er hatte ein Schreiben erhalten, „vom Studien: 
rat Wegner“, wie er feiner Frau erzählte, „Die Herr 
ſchaften werden verzeihen, wenn ich einen Blick hinein⸗ 
werfe. Es iſt ein lieber Freund von mir, der mich 
wahrſcheinlich für einige Tage hier aufſuchen wird.“ 

Ruths Augen hingen erſchrocken an dem milden An⸗ 
tlitz des alten Herrn. 

„Doch nicht Studienrat Wegner aus Koblenz?“ Sie 
fragte es halb unbewußt und erſt als die Frage bereits 
geian war, bereute ſie ſie. 

„Ja, derſelbe,“ lächelte Herr Dunker und Jah freund 
lich auf. Mit Befremden nahm er die Aufregung der 
jungen Frau wahr. „Sie — kennen ihn, gnädige Frau 92 

„JS 

Unwillig nur, faſt zögernd kam die Antwort; aber 
der alte Herr war jetzt zu lebhaft intereſſlext, als daß er be» 
ſonderen Wert darauf gelegt hätte. 

„Ei, ſieh einmal an, da ſind Sie alſo bekannt in Kob⸗ 
rief er vergnügt. „Wie mich das freut! Denn 
jedenfalls auch einen Studiengenoſſen von 
mir, der dort lebt. Es iſt freilich lange her, daß wir zu⸗ 
ſammen auf einer Bude bauften, bald achtunddreißig 
Jahre. Ja, ja, wie doch die Zeit verfliegt. Damals 
waren wir ſehr intim, ſpäter aber haben wir uns — wie 
das ſo geht — immer mehr und mehr aus dem Auge 
verloren. Allein, fo viel ich weiß, tft mein alter Freund 
Maraum jetzt Regierungspräſident in Koblenz —“ 

Faſſungslos mit großen Augen ſtarrte Ruth auf 
den Sprecher. Ihr Atem ging raſch und beklommen. Sie 
hatte die Empfindung, als ob der freundliche alte Mann 
da ihr langſam die Kehle zuſchnüre. Sie wollte ſprechen, 
allein kein Wort kam über ihre Lippen. Ihre Augen 
glitten hilflos umher, als erwarte ſie, daß irgend ein an⸗ 
derer für ſie die geforderte Antwort geben würde, endlich 
blieben fie an dem finſter gewordenen Antlitz ihres Man⸗ 


lenz,“ 
dann kennen Sie 


Eine Mandatarmacht | 


ein bißchen mit Bomben zu be⸗ 


BEN: 
Loucheur 
Anhänger einer wirtſchaftlichen Annäherung an deutſchland, wurde 


während der franzöfifhen Regierungskriſe als Kandidat für den 
Sinanzminifterpoften genannt. 


geſchlechts ſein ſoll, wird gegenwärtig in Trümmer ge⸗ 
ſchoſſen, weil die höhere Räſon der brutalen Gewalt, 
die unter dem Vorwand der Zivilifation ihren Reiters 


ſtiefel auftrampeln läßt, es ſo will. 


* 
Sarrail abberufen. 
In der erſten Sitzung des neuen franzöſiſchen 
Kabinetts wurde die ernſte Lage in Syrien beſprochen. 
Es wurde beſch loſſen, General Sarrail fofort aus Sy⸗ 
rien abzuberufen. Zu feinem Nachfolger ſoll paul 
Boncour AHLEN ernannt werden, 

Wie „Matin“ wiſſen will, hat Chamberlain den 
Rücktritt Sarrails verlangt. Er wurde von der ameri⸗ 
kaniſchen Regierung unterſtützt, da während der Be⸗ 
ſchießung von Damaskus viele engliſche und amerikani- 
ſche Bürger um ihr Hab und Gut kamen. 


Lokales. 


Der Standpunkt der „Chadecja“ zu den 
Mietsſteigerungen. Der Mieterverein „Lokator“, der 
am vergangenen Sonntag eine Verſammlung auf dem 
Waſſerringe abgehalten hatte, in der die Abgeordneten 
der P. P. S., der N. P. R. und der Chadecſa ſich ge⸗ 
gen die weiteren Mitserhöhungen erklärten, richtete an 
den Abg. Harasz (Hadecja) folgendes Telegramm: 

„Sie, Herr Abgeordneter erklärten am 25. Sep⸗ 
tember auf der Verſammlung, an der einige Tauſend 
Mieter teilnahmen, daß ihr Klub gegen die Mietser⸗ 
höhungen ſtimmen wird. Nun iſt es aber Tatſache, 
daß ihr Parteikollege, der Abg. Bittner, in der Kom⸗ 
miſſionsſitzung erklärt hat, daß die Chadecja für die 
Beibehaltung der Erhöhungen ſtimmen wird. Wir bitten 
um Aufklärung auf telegrahiſchem Wege.“ 

Die Arbeiter, die der Chadecja nachlaufen, werden 
bald dahinterkommen, wohin ſie von ihren Führern ge⸗ 
führt werden. Die „Chadecja“ braucht nur die Stim⸗ 
men der Arbeiter. Ihre Tätigkeit geht aber klar in der 
Richtung der Unterſtützung des Beſitzes und der Induſtrie. 

Im Bezirksgericht wurden die Renovierungs⸗ 
arbeiten geſtern beendet, ſo daß die Kanzleien wieder in 
den früheren Räumen tätig ſind. (p) 


nes hängen. „So hilf mir doch,“ bat ihr Blick. Und er 
verftand dies ſtumme Flehen. 

„Der Regierungsprälident 
meiner Frau,“ erklärte er ruhig. 

„Nein, aber iſt es denn möglich?! Wle ſonderbar 
doch der Zufall fpielt!" Der alte Herr war ganz außer 
ſich vor Vergnügen. „Klärchen, Frauchen, hörſt du? Mein 
alter Freund Maraum, von dem ich dir ſo oft erzählt 
habe, ift der Vater unſerer lieben, jungen Frau bier. 
O, Ihre Geburtsanzeige und die Ihres Bruders dabe ich 
noch zu Haufe bei mir im Familienarchiv, Ja, ja, ich 
kann Ihnen nachrechnen, wie alt Sie find.“ Schelmiſch 
drohte er ihr mit dem Finger. „Aber dies reizende Zu⸗ 
ſammentreffen mülfen wir heute abend unbedingt feiern. 
Wir wollen mal leichtſinnig fein! Und jetzt — he, Paul, 
kommen Sie doch mal her — wird gleich eine gemein 
ſchaftliche Karte an den alten Freund geſchrieben.“ 

Vor Ruths Augen drehte ſich alles wie im Kreiſe. 
Wie ſchrecklich das war! Was ſollte fie nur ſagen? Wie 
es verhindern? 

„Alſo die Adreſſe 7 
ſchrieb ſchon. 

„Nein, nein, bitte 
die Hand auf ſeinen Arm: 
Vater ſchreiben, denn 
daß ich hier bin ... Sie hielt inne. 
töricht! Das hätte fie nicht ſatzen follen! Fiel ihr denn 
gar nichts ein? Keine irgendwie glaubwürdige Erklärung! 
„Mein Vater liebt ſolche Karten nicht, nein, durchaus 
nicht, fuhr fie endlich ſtockend fort. „Alſo — bitte — 
laſſen wir es lieber.“ 

Höchſt verwundert ſtarrte der alte Herr ihr ins Gr 
ſicht. Was war denn das? Was für ein merkwürdiges 
Benehmen hatte die junge Frau auf einmal? So ver“ 
wirrt, fo ängſtlich war fie, und auch ihr Mann ſah ſo 
eigentümlich finſter aus. 


Maraum iſt der Vater 


Der Gymnaftaldireftor 


„% Völlig verwirrt legte fie 
„Wir können nicht an meinen 


(Fortſetzung folgt.) 


nämlich — er weiß gar nicht. 
O Gott, das war 
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y Arbeiterreduzierungen in der Provinz. Nach 
gaben des Arbeitsamtes wurden in Zgierz und 
Bunfka-Mola in der laufenden Woche 12 Fabriken mit 
Arbeitern geſchloſſen. Wie verlautet, ſollen weitere 


eduzierungen folgen. () 


Symen. Am 31. dis. Mts., um 6 Uhr abends, 
Mdet in der Johanniskirche die Trauung der Tochter 
5 Stadtverordneten aus Ruda⸗Pabjanicka Julius 

ez, Irma mit Herrn Artur Nelſon ſtatt. Dem jun: 


In Paare bringen wir unſere beiten Glückwünſche dar. 


0 Goldenes Ehejubiläum. Heute begeht der hier 
dlannte Wirkmeiſter Martin Traut mit ſeiner Ehe⸗ 
a Emilie Hulda geb. Gregor das ſeltene Feſt des 
Mbenen Ehejubiläums. Den vielen Glückwünſchen, die 
Yi Paare aus dieſem Anlaß zugehen, fügen wir auch 
A unſrigen bei. a 

Fallit. Das Bezirksgericht hat die Firma Karl 


lot und Comp., Fabrik für Zuckerwaren und 


kolade für Bankrott erklärt. Zum Kurator der 


Ne wurde der Rechtsanwalt Jaſtrzembſti beſtimmt. 


Zu den Mißbräuchen im Tabakmonopol. Die 


übräuce im Tabakmonopol wurden bekanntlich durch 


e Anregung der Arbeiterin Sobczynſka aufgedeckt, die 
men Arbeiter verhaften ließ, der Tabak auf Geheiß 


ies Direttors aus der Fabrik hinaustrug. Direktor 


Jolla entließ die Arbeiterin, um den unbequemen 
Y gen loszuwerden. Gegenwärtig fordert die Arbeiterin 
de Wiedereinſtellung und die Entſchädigung für die 
darene Zeit. Das Arbeitsinſpektorat wandte ſich in 
eſer Angelegenheit an den Direktor und der Direktor 
die Generaldirektion für Staatsmonopole. (b) 
N Beitraftes Falſchgehen. Die Verkehrspolizei in 
led fertigte 16000 Perſonen Protokolle wegen falſcher 
5 berſchreitung der Straßen an. Die Strafen betragen 
Zloty, alſo 90 000 Zloty. (p) 
Kleinbrand. In der Wohnung von Majer 
weiß entſtand durch unvorſichtiges Umgehen der 
er mit Feuer ein Brand, der von den Hausein⸗ 
ohnern rechtzeitig geleſcht werden konnte. 


Die Selbſtmordepidemie in Lodz. Nach der 


Statiftig der Unfallrettungsbereitſchaft verſuchten in der 


ergangenen Woche 47 Perſonen ſich das Leben zu 
Johnen, davon allein 35 infolge Arbeitsloſigkeit und 
ar 5 Perſonen find an den Folgen von Vergiftungen 
den Krankenhäuſern geſtorben. 
Dieſe traurigen Ziffern illuſtrieren äußerſt ſcharf 
verzweifelte Lage. (p) 


Maſſenprozeß gegen die 
Kommuniſten. 


die Plaidoyers des Staatsanwaltes und der 


Verteidiger. 


8 Geſtern wurde mit den Plaidoyers begonnen. Der 
Matsanwalt Dr. Martowiti hielt eine große Rede, in 
er er die Gemeingefährlichkeit des Kommunismus nach⸗ 


Aieifen ſuchte. Er wies] darauf hin, daß der Kom: 


| Nismus, das „Evangelium des Oſtens“ auf das 
ürſſte bekämpft werden müſſe. 
Einzelne Perſonen, führte der Staatsanwalt weiter 


wie Tennenbaum oder Dmowſki können nicht 


; er Tenenbaums und Dmowſtis ſind noch nicht ein 
i dafür. „Kann man auch nur für einen Augen⸗ 
de annehmen, daß ein Volk von 28 Millionen mit 


ö a dlofienen Augen einen Schritt in den Abgrund, den 
di 


eg zur „bolſchewiſtiſchen Hölle“ beſchreiten wird, um 


e Sehnſucht einiger taujend verbrecheriſcher Phan⸗ 


1 
den zu befriedigen. Kann man es ſich vorſtellen, 
dener Volt dieſen Schritt in die „bolſchewiſtiſche 
5 tun wird, für Leute, die die Parolen auf die 
Mit 820 ſchreiben werden: „Daloj gramotnyje:“ (Rieder 
des en Gebildeten), „Nieder mit der Bourgeoiſie“, nur 
ſhaftenen, um unſre ganzen ziviliſatoriſchen Errungen- 
geſu en ſowie Arbeitsſtätten zu vernichten. Unſere 
; Nden Bauern und Arbeiter werden dieſem „Evange⸗ 
des Ostens“ keine Gefolgſchaft leiſten. Deshalb 
170 der Staat ſowie das Volk die Pflicht, dieſen 
heſehenſchaften von Verbrechern entgegenzutreten. Aus 
Von Grunde hat mich der Ausruf des Angeklagten 
ti a daß er es ſich zur Ehre anrechne, der Kommuni⸗ 
dar Partei anzugehören, nicht überraſcht, denn ich 
nur Mitleid für die Anſchauungen von Menſchen, 
t rechnen. Tenenbaum und 
mich ſo ausdrücken darf ſind „noto⸗ 
Die F 


wit, wenn ich 


Funktionäre.“ rage iſt nur, wie konnten 


ommunismus verſchreiben? 
hat uns ſein ganzes 


Poleres offenbart. Als er 14 Jahre hatte, kam er nach 


Jemitism 


en. Er hatte für das polniſche Weſen ſowie für 


polniſche Staatlichkeit viel übrig. Erſt der Anti- 
Arbeit us ſowie das Kennenlernen der Not unter der 
gruen ſchaft hat einen Bruch in ſeiner Seele hervor⸗ 
olli Seit jener Zeit beſchäftigte er ſich viel mit 
n und kam ſo allmählig zur Ueberzeugung, daß 
er Kommunismus Wandel ſchaffen könne. 
Poberzehend auf das Programm der Kommuniſti⸗ 
artet, muß ich feſtſtellen, daß die Kommuniſten 


0 
die 


ſchen 


ni a \ 
jest Nur eine ſoziale Reform anſtreben, ſondern, daß 


do 0 
\ Juden. Der beſte Beweis dafür iſt die bolſchewiſtiſche 


| Warschau 


eereits eine 


ie mit 


aller Macht die politiſche Gewalt an ſich reißen 


vaſion. Während der Feind noch vor den Toren 
ſtand, bildeten die Kommuniſten in Bialyſtok 
proviſoriſche Regierung, die ſofort nach der 
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Lodzer Dolks zeitung 
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Die Arbeitsloſen proteſtieren gegen die Einſtellung 
der Uunterſtützungen. 


Straßendemonſtrationen. — Die Unterjtügungen ſollen weiter gezahlt werden. — Interventionen 


der Abgeordneten. 


Auf’ Grund einer Anordnung des Arbeitsmini⸗ 


ſteriums wurde die weitere Zahlung der Arbeitsloſen⸗ 
unterftügungen eingeftellt. 


Noch vorgeftern erhielten die Arbeitsloſen die 


Jahlungsanweiſungen und erſchienen heute früh in den 
Büros, um die Unterſtützungen abzuhalen. 
ihr Erſtaunen, als fie die Türen verſchloſſen fanden und 


Groß war 


eine Bekanntmachung an der Tür ihnen die traurige 


Kunde von der Einſtellung der Unterſtützungen gab. 


Nach einigem Nachoͤenken beſchloſſen die Acbeitslofen 
vor den Magiſtrat zu ziehen. 
In langem Zuge begaben ſich die Unglücklichen 


nach dem Freiheitsplatze, welcher angefüllt wurde, fo 


daß der Straßenbahnverkehr unterbrochen werden mußte. 


Gleichzeitig tauchten ſtarke Polizeipatrouillen auf, die 


die Oroͤnung aufrecht erhielten. 

Eine aus 5 Perfonen beſtehende Delegation begab 
ſich hierauf zum Vizepräsidenten Groszkowſki, der ſedoch 
nicht anweſend war. Darauf delegierte Stadtpräfident 
Cynarſki Herrn Illinicz, den Leiter des Büros für 
Unterſtützungen, ab. 

Die Delegation erklärte, daß die Verfügung des 
Miniſteriums für fie ein ſchwerer Schlag ſei, da ihnen 
das letzte genommen wurde, was ſie beſaßen. Die Ar⸗ 
beitsloſen haben, weil ſie auf die Unterſtützungen rech⸗ 
neten, Schuloͤen aufgenommen. nter 
ſtützungen nicht gezahlt werden, verlieren fie den Kredit 
und geraten in große Not. 

Herr Illinſez teilte der Delegation mit, daß der 
Magiſtrat die Mitteilung erhalten habe, daß die Unter⸗ 
ſtützungen für den 30. und 31. Oktober eingehalten 
wurden. Er ſelbſt könne alſo keine Unterſtützungen 
auszahlen. Schließlich beſitzt der Magiſtrat kein Geld, 
um eventuell einzufpringen. Der . Arbeitslofenfonds 
ſchuloͤet dem Magiſtrat trotzdem bereits 50000 Zloty. 
Eine Magiftratsdelegation, beftehend aus dem Vizeprä⸗ 
fidenten Groszkowſki und Fokczynſki, interpellierte bereits 
im Arbeitslofenfonds. Der Staat befindet ſich in ſchwerer 
Lage. In der letzten Woche wurden an 19000 Arbeiter 
185000 Zloty ausgezahlt, trotzoͤem die Induſtriellen 
infolge der Kriſe ihre Beiträge nicht zahlen. Herr 
Illinſcz erſuchte die Delegation, die Menge zu bes 
ruhigen. Als die Delegation diefe Nachricht an die ver⸗ 
ſammelten Arbeiter überbrachte, beruhigten ſie ſich und 
gingen auseinander. Die Delegation begab ſich aber 


Wenn ihnen die Untere | 


zum Arbeitsloſenfonds, wo ihnen erklärt wurde, daß 
alles getan wird, um die Auszahlung der Unterſtützungen 
baloͤmöglichſt wieder aufzunehmen. (b) 

* * 


* 
In Sachen der Einſtellung der Unterſtützungs⸗ 


zahlungen wandten wir uns an den Leiter des Arbeits⸗ 
loſenfonds, Herrn Kuliczkowſki, wo uns erklärt wurde: 


Unabhängig von den Unterſtützungen in der Form 


von Bargeld wurden Bemühungen unternommen, den 
Arbeitsloſen Kohle und Kartoffel zuzuführen. Diefe 
Schritte ſind jedoch noch nicht beendet. In Sachen der 
Geldunterſtützungen hat die Verwaltung des Fonds die 
Nachricht erhalten, daß 50000 Zloty bereits unterwegs 
fein ſollen, die heute oder Sonntag eintreffen. Am 
Montag, ſpäteſtens aber am Dienstag, werden die Zah⸗ 
lungen wieder aufgenommen werden können. 
werden die rückſtändigen Beträge gezahlt werden. 


Juerſt 


Wie wir hören, haben die Arbeiterabgeoroͤneten, 
darunter die Abg. Kronig und Zerbe an entſpre⸗ 
chender Stelle Schritte unternommen, um die Verlän⸗ 
gerung der Zahlungen zu erwirken. Es ift anzunehmen, 
daß die Regierung den Forderungen nachkommen wird. 

Ir 


In dieſer Hngelegenheit erhalten wir vom Vor⸗ 
ſitzenden des Unterſtützungsfonoͤs für Arbeitsloſe, In⸗ 
ſpektor Kuliczkowſki, nachſtehende Zeilen: Die Verwal⸗ 
tung des AUnterſtützungsfonds erklärt hiermit, daß die 
Nachricht vom gänzlichen Einſtellen der Auszahlung von 
Unterftügungsgeldern auf Unwahrheit beruht. Die 
einftweilige Einſtellung iſt auf die unregelmäßige Zuwei⸗ 
fung der Gelder zurückzuführen. Diejenigen Arbeits⸗ 
loſen, welche geſtern und heute ihre Unterſtützungsgeloͤer 
erhalten ſollten, bekommen dieſelben in den erſten Tagen 
der nächſten Woche. Die Firbeitslofen laufen keinerlei 
Gefahr, bekürzt zu werden. Ferner widerfpricht es der 
Wahrheit, daß eine Reorganifation betreffs der Ertei⸗ 
lung von Unterſtützungen in Lebensmitteln erfolgen ſoll. 
* 


Wie wir aus Warſchau erfahren, hat das Haupt⸗ 
komite des Unterſtützungsfonds für Arbeitsloſe beſchloſ⸗ 
ſen, die Unterſtützungsaktion bis zum dezember zu 
verlängern. 


Einnahme Warſchaus die politiſche Gewalt in Polen 
ausüben ſollte. Abg. Niedzialkowſti von der P. P. ©. 
hatte Recht, als er die Bildung einer gemeinſamen 
Front ablehnte. In dem Briefe, der im „Robotnitk“ 
abgedruckt wurde, heißt es: „Die P. P. S. ſteht auf 
dem Boden der polniſchen Staatlichkeit. Sie lehnt es 
ab, mit Leuten zuſammen zu arbeiten, von denen man 
nicht weiß, wo bei ihnen der Vertreter der Arbeiterſchaft 
beginnt und wo der ſſowjetruſſiſche Agent aufhört.“ 

Der Staatsanwalt begann darauf die einzelnen 
Angeklagten zu charakteriſieren. Er teilte ſie in 3 Grup⸗ 
pen: für die erſte Gruppe verlangte er die Anwendung 
der ganzen Schärfe des Geſetzes, die 2. und 3. Gruppe 
ſollen milder behandelt werden. s . 

Zur 1. Gruppe gehöreu: Tenenbaum, Dmomjfi; 
zur 2. Gruppe: Kaufmann, Kagan, Swierczarſti die 
Brüder Roſiak, Wawrzynſki, Szymkowſki und Weinreich; 
zur 3. Gruppe die übrigen Angeklagten. 

Von der Verteidigung ſprach als erſter Rechts⸗ 
anwalt Duracz. Er entwarf eine Geſchichte des Kom⸗ 
munismus und ging ausführlich auf das Verhältnis der 
Kommuniſten zum Staate ein. Nur in Polen und 
England werde gegen Kommuniſten ſtrafgerichtlich vor⸗ 
gegangen. In den anderen weſteurpäiſchen Staaten 
genießen die Kommuniſten mit den anderen Parteien 
Gleichberechtigung. 

Nach Kritiſierung des Beweismaterials und Zer⸗ 
pflückung der Rede des Staatsanwalts, forderte Duracz 
ein mildes Urteil. 4 

Nach ihm ſprachen die Rechtsanwälte Breiter 
und Braun. 


Kunſt und Wijjen. 


Das Sonntags⸗Nachmittagskonzert. 


Aus dem Programm des Nachmittagskonzerts am Sonntag, 
das uns auoſchlieblich mit dem Schaffen Wagners bedachte, ragte 
vor allem die Phantafie aus der Oper „Lohengrin“ hervor. Es 
war eine Glanzleiſtung und der Ruhm, diefelbe geſchaffen zu haben, 
fällt wohl zu gleichen Teilen auf Dirigent und Mufiker. 

die Wiedergabe war fe abgerundet, fo plaſtiſch und fein 
herausgearbeitet in der Nuancierung (das Motiv des Schwanen⸗ 
liedes), daß man eine große Freude daran hatte. Nichts ging von 
den vielen Schönheiten dieſer Kompofition verloren. Br. Szule 
wachte mit großem Derftändnis darüber, daß alles die richtige 
Beleuchtung bekam. die Geiger leiſteten Hervorragendes. 

Die Ouvertüre „Polonia“ entzückte unyer, für „großen“ Lärm 
ſo begeiſtertes Publikum mehr. 

Fr. Polinfta-Lewicka war leider ſtimmlich nicht ganz auf der 
Höhe (wohl infolge einer Erkältung). Trotzdem ſang ſie die Arien 
und Lieder mit ſchöner ausgeglichener Stimme. Es war nur fchade, 
daß an gewiſſen Stellen das Orcheſter ihren Gefang vollſtändig 
übertönte und daß man fo wenig vom Tezt verſtand. Die Modula- 
tlonsfähigkeit ihrer Stimme ift groß. 

Ein guter Gedanke der Zeitung If, daß die Tageskonzerte 
jet immer nur dem Schaffen eines Komponiften gewidmet find. 


Das publikum kommt damit zum richtigen Derftändnis für diefelben 
und dadurch zum richtigen Werten. ggg es. 


Der Kirchengeſangverein der St. Teiuitatisge⸗ 
meinde feiert am Sonnabend, den 31. Oktober, um 8 Uhr 
abends, ſein 66 jähriges Sliftungsfeſt. Wie wir hören, iſt 
für pie Feier ein auserlefenes Programm zuſammengeſtellt 
worden. 


Aus dem Reiche. 


Zabieniec. Großfeuer. Vorgeſtern Nacht brach 
in der Scheune von Andrzej Wachowiak in Zabieniec Feuer 
aus, wobei auch die Scheune des Nachbars Michalczyk in 
Brand geriet. Es find neben den Scheunen zwei Wohn» 
häuſer und zwei Kuhſtälle mit lebendem Inventar verbrannt. 
Der Brand entſtand durch die Geiſteskranke Joſefa Kacz⸗ 
marek, die Schwiegermutter Wachowiaks, die in den Flam⸗ 
men den Tod fand. 


Konſtantunow. Vom Ma rat. Durch die 
Waſſerſchäden ift die Brücke auf dem Fluſſe Ner ſchadhaft 
geworden. Sie wird gegenwärtig ausgebeſſert und erwei⸗ 
tert, ſo daß ſie 14 Ellen breit iſt. Ebenſo hat das Waſſer 
den Weg auf 50 Meter bis zu einer Tiefe von fünf Me⸗ 
tern zerſtött. Auch der Weg wurde inzwiſchen ausgebeſſert. 

Vor drei Wochen wurde ein Platz für die Summe 
von 3500 Zloty für die freiwillige Feuerwehr gekauft. 
Dadurch wird es ermöglicht. den Schuppen am kleinen 
Ringe abzutragen und auf dem neuen Platze aufzurichten, 
um dem Feeiheitsplatze ein ſchöneres Ausſehen zu geben. 

Die Pläne zum Bau des Schlachthofes wurden 
bereits der Wojewodſchaft zur Beſtällgung unterbreitet. 
Eine größere Menge Ziegel für dieſen Bau wurde bereits 
käuflich erworben. 2 

Beim Maglſtrat wurde eine Baumſchule errichtet. 

Vorgeſtern fand eine Stadtratſitzung ſtatt, in der das 
Budget in dritter Leſung angenommen wurde. Das Bud⸗ 
get beziffert ſich auf die Summe von 165 392 Zloty. 
Darin befinden ſich 68 000 Zloty als Anleihe zum Bau 
des Schlachthofes und der Eiſenbahnlinie. 

In derſelben Sitzung wurde ein Memorial des Vize⸗ 
bürgermeiſters Stehr angenommen, in dem ſich die Stadt 
an die Staroſtei um die Erwirkung einer Auslandsanleihe 
wendet. 

Pabianice. In der Fabrik von Kruſche 
und Ender wird beabſichtigt, die zweite Arbeitsſchicht 
einzuſtellen. Auch in einigen kleineren Betrieben in Pabia⸗ 
nice ſind Arbeitsreduzierungen zu erwarten. Der Magiſtrat 
hat ebenfalls die Saiſonarbeiten unterbrochen. Nur einige 
Straßen werden ausgefertigt. (p) 


aufgelöſt. 
Juden haben wieder ihren Helden. 


Warſchau. Ein Nachfolger Breitbarts. 
Im Kaminſki⸗Theater an der Oboznaſtr. wurde zum Ge⸗ 
dächtnis des verſtorbenen Eiſenkönigs eine Feier veranſtaltet. 
Dabei trat der Bruder des verſtorbenen Breitbart, Gerszon, 
auf, der dieſelben Kunſtſtücke vorführte, mit denen ſein 
Bruder Karriere machte. Das Auftreten des Erben Breit: 
barts hat Enthuſiasmus hervorgerufen. Die Pferde der 
Droſchke, in der Breitbart II ſaß, wurden ausgeſpannt und 
von der jüdiſchen Bevölkerung nach der Krakauer Vorſtadt 
gezogen. Hier wurde die Demonſtration von der Polizei 
Breitbart II tritt in einem Kino auf, Die 


— Nachklänge zur Flucht Leszezynſkis. 


Bekanntlich wird ſich der Unterſuchungs richter Strancman 


Regie: Jacques de Baroncelli. — In der Haupt⸗ 
rolle: Der neueſte Filmſtern, die Ruſſin 
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Bekanntſchaft angeknüpft und mit dieſen dann größere 
Reiſen unternommen haben. Auf dieſen Reiſen ließen ſie 
ſich die Verfehlungen zuſchulden kommen. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Sonntag, den 1. November, 9 Uhr vormittags, 
Referentenkurs. Um pünktliches Erſcheinen 
erſucht der Kursleiter. 

Diskuſſionsabend. 
Am Montag, den 2. November, abends 7 Uhr, findet im 


Nina Vanna. 


Sinfonſeorcheſter unter Leitung 
des Herrn S. Bajgelmann. 


Ae. I N 


Sonntag bei günſtigem Wetter, nachmittags 4 Uhr, | 
Friedhofsgottesdienſt auf dem neuen Kirchhofe (No 
Paſtor Galſter. 1 

Außerdem ebenfalls um 4 Uhr nachm. an demſelben 700 N 
auf dem alten Friedhofe an der Scheiblerſchen Kapelle Andes 
Paſtor Dietrich. sh 

Abends, ½8 Uhr, ebenfalls am Sonntage im St. Mah 7 
ſaal Reſormationsſeier des weibl. luth. Jugendbundes. Religit 
Anſprache Paſtor Dietrich. „„ 

Montag, d. 2. November, im St. Matthäiſaal, zwei 8 
bildervorträge über das Leben und Wirken Dr. Martin Luih 1 
und zwar 1. für Kinder, nachm. ½5 Uhr, Paſter Dietrich; 2 
Er wachſene, abends 8 Uhr, Paftor Dietrich. 
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— Selbſtmord eines Rittmeiſters. Vor | Guflav Ewald, über die polltiſche und wirtschaftliche Lage des Italien 23.80 7 — 
dem tt bunch Salas gens der Rittmeiſter 5 Landes. 5 
Morawſki durch eine Kugel in die Schläfe Selbſtmord. N t 
Der Rittmeiſter hatte ſich im Spital ärztlichen Rat geholt, Achtung, Sänger! 8 Auslandsnptierung ER DES Jtosy Die 
Bel dem Selbſtmörder wurden Brlefe an ſeine Frau ſowie Sonnabend, den 7. November, um 6 Uhr abends, findet die 0 30; Otoses würden le ia Slolv gabi 
an feine Freunde gefunden ordentliche Monatsfiung ſtatt. das Erſcheinen der aktiven und 30 ich 95 5 0 Im 
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Müller. Der General wurde in Stücke geriſſen. Anger iii: u Sonnabend, abends 8 Uhr: Gebetsgemeinſchaft. Nachmittags iſt das Angebot geringer geworden, bel den Wit SE 
Entdeckung einer verſunkenen Stadt. Gin Sup. Angerſtein. ſelben Kursſtand. Witos Ki 
. bends 7: Nefor tonsfeier. a 1 
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Na Ken jene a en n ar . Bi A e Sonntag, vorm. 10: Gottesdienſt. Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Auf | wegen fill 
deckte zufällſg auf dem Meeresgrunde in der Nähe der aſtor Dietrich. i . Druck: J. Baranowſki, Lodz, Petrifauer Straße 19. 
Halblinſel Schachowa eine altertümliche Stadt. Infolge des g — 1 zu finden, 
ruhigen Wetters waren die Straßen und Gebäude von alt Gottesdlenſte und Veranſtaltungen anläßlich des Reformationsfeftes D . 2 auf Sejm 
aſiatiſcher Architektur deutlich erkennbar. a a Nase den ii den eee v. med. 4 daß durch 
Verhaftete Knabenverführer. In Hamburg | no, Folgende. Und zen vorgefche 5 S 22055 5. 31 Ottoher, E N IR gheſchoben 
iſt der Direktor des Orientaliſchen Seminars Profeſſor Dr. NN. 98 Uhr im Si. Matthätfaal, F ALB RT MAZ N behauptet 
Ritter unter der Beſchuldigung verhaftet worden, ſich feit | mit Vorträgen und Gedichten. Religiöſe Anſprache P Dober- Facharzt für Bals, Naſen⸗ und Ohrenleiden ſowie vor der 
i 13. ſtein. Vortrag: „Märtyrer der luth. Kirche“. P. Dietrich. Stimmen: und Sprachſtörungen (Stottern ufw.) a 
längerer Zeit an bis 15 jährigen Knaben vergangen f j g l 
haben: eb d 1 Kaufleut a Sonntag, den 1. November, vormittags 10 Uhr, feierlicher = ı ieß. Di 
zu haben; ebenſo wurden zwei Kaufleute namens Lührs Reformationsfeſtgottesdienſt mit Kirchenmuſik in der St. Matthäi Narutowicza (Dzielna) 44. al MWitog’ fd 
und Geck verhaftet. Sie follen in Ruderklubs mit Knaben! kirche. Paſtor Dietrich. Telephon 22.44. Sprechſtunden von 5—7 Uhr abends.. beſten. 1 
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